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„Ein Markt ist eine soziale Struktur für den Austausch von Rechten, in der Angebote 
bewertet und mit Preisen versehen werden und miteinander konkurrieren – was ein Kürzel 
dafür ist, dass Akteure, seien es Personen oder Firmen, über Angebote miteinander 
konkurrieren.“ (Aspers, P. 2015)  

Historische Entwicklung von Märkten 

Der Begriff "Markt" stammt aus dem Lateinischen „mercatus“ (Handel) und war ursprünglich 
auf den ambulanten Handel und reisende Kaufleute bezogen. Märkte im heutigen Sinne 
begannen sich zu bilden, als entsprechende reisende Händler und Käufer vorhanden waren, 
die Preise und Qualitäten vergleichen konnten. 

Märkte als soziale Konstruktion 

Märkte werden durch gesellschaftliche Prozesse geformt. Ein Beispiel ist der 
Wohnungsmarkt in Wien.  
(Miet-)preise werden beeinflusst durch  

• Angebot und Nachfrage 
• staatliche Eingriffe (Mietpreisbremse) 
• bewusste Stadtplanung (Seestadt Aspern) 
• historische Entwicklungen (Gemeindebauten) 

Diese Faktoren zeigen, dass Märkte durch Gesetze, soziale Normen und politische 
Entscheidungen geformt werden. 

Die Schaffung von Märkten 

• Spontane Marktschaffung entwickelt sich aus den Handlungen von Akteuren und 
durchläuft Phasen wie Orientierung, Vertragsabschlüsse (Kontraktion) und 
Marktstabilisierung (Kohäsion).  

• Organisierte Marktschaffung hingegen wird gezielt durch Staat oder Organisationen 
vorangetrieben, etwa durch die Förderung erneuerbarer Energien oder die 
Einrichtung von Bauernmärkten. 

Formen von Märkten 

• Standardmärkte beruhen auf etablierten Waren und Dienstleistungen, etwa der 
Markt für Milchprodukte in Österreich.  

• Statusmärkte hingegen betonen soziale Strukturen und Identität stärker als reine 
Verfügbarkeit, wie der Markt für biologische Weine regionaler Weingüter. 

Wie verändern sich Märkte? 

Märkte sind dynamisch und unterliegen verschiedenen Einflüssen: 



• Technologische Innovationen: Streaming-Dienste verdrängen den DVD-Markt. 
• Politische Entscheidungen: Der Brexit verändert den Handel zwischen der EU und 

Großbritannien. 
• Soziale Bewegungen: Das gestiegene Bewusstsein für Nachhaltigkeit fördert Bio- und 

Fair-Trade-Produkte. 

Märkte aus multiperspektivischer Sicht 

Die Analyse von Märkten erfordert verschiedene Perspektiven: 

• Ökonomisch: Effizienz und Wettbewerb bestimmen Märkte (z. B. Fast Fashion mit 
niedrigen Produktionskosten, aber hohen Umweltkosten). 

• Soziologisch: Märkte spiegeln gesellschaftliche Werte wider (z. B. Second-Hand-
Kleidung als Statussymbol oder aus finanzieller Not). 

• Politisch: Märkte sind regulierbar (z. B. CO₂-Zertifikatehandel als staatlicher Eingriff). 
• Ethisch: Fragen nach Gerechtigkeit und moralischen Grenzen (z. B. Organhandel: 

Sollte es für alles einen Markt geben?). 

Märkte als Schwellenkonzept: Denkweisen verändern 

Märkte sind sozial konstruiert, nicht naturgegeben. Beispiele: 

• Wasser als Handelsware vs. Menschenrecht. 
• Unterschied zwischen Flohmarkt und Börse. 
• Mietpreise steigen trotz Leerstand. 
• Konsument:innen beeinflussen Märkte aktiv durch ihre Entscheidungen (z. B. 

regionale Produkte unterstützen). 

Schlussfolgerung 

Märkte sind soziale Strukturen, die durch viele Faktoren geformt werden. Eine 
multiperspektivische Betrachtung hilft, ihre Funktionsweise zu verstehen. Sozioökonomische 
Bildung fördert reflektierte Marktteilnehmer:innen. 
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